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Zusammenfassung: Als Landes- und Staatsbibliothek kommt der SLUB Dresden 
eine koordinierende Rolle in der Digitalisierung des kulturellen Erbes in Sachsen 
zu. Der Beitrag skizziert die laufenden Aktivitäten auf diesem Feld und zeigt die 
unterschiedlichen Bereiche auf, in denen digitale Methoden die landes- und regi-
onalkundliche Forschung bereichern können. 
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Abstract: As a state and national library, the Saxon State and University Library 
Dresden (SLUB Dresden) plays a co-ordinating role in the digitisation of the cultu-
ral heritage in Saxony. The report describes the current activities in this field and 
shows the different areas in which digital methods can enrich regional studies 
research. 
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1 Einführung
Im Prozess des Wandels von der Papier- zur digitalen Bibliothek bildet die Retro-
digitalisierung einen wichtigen Baustein zur zunehmenden digitalen Vernetzung 
unterschiedlichster Informationsangebote für die Wissenschaft und die interes-
sierte Öffentlichkeit – weg von der reinen „räumliche[n] Zusammenstellung von 
gesammelten Materialien“, hin zu „Kontextualisierungen von Digitalisaten, die 
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Beziehungen zu anderen Autoren, Werken, Orten etc. herstellen“1 Jenseits der 
textuellen (oder grafischen) Informationen eines einzelnen konkreten Objektes, 
die durch die Digitalisierung ortsunabhängig zugänglich gemacht werden, lassen 
sich viel leichter Bezüge zu in Form und Inhalt vergleichbaren Objekten her-
stellen. Dies geschieht u. a. über die Verwendung von Normdaten, die Autoren, 
Werke und Orte eindeutig identifizierbar machen. Um eine solche Zusammen-
führung von Informationen bemühen sich viele Akteure auf nationaler wie auf 
regionaler Ebene. Angesichts der föderalen Strukturen hat sich in Deutschland 
ein weit verzweigtes Netz aus Bibliotheken, Archiven und Museen dem Erhalt 
und der Erhöhung der Sichtbarkeit der kulturellen Überlieferung gerade in den 
Bundesländern und den (Teil-)Regionen verschrieben.2

Als klassische Landesbibliothek sammelt und archiviert die Sächsische Lan-
desbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) umfassend 
Veröffentlichungen über Sachsen. Sie versteht sich als ein wichtiger Dienstleister 
für (professionelle und ehrenamtliche) Forschungstätigkeiten auf dem Gebiet der 
Geschichte, Kultur und Landeskunde im Sinne einer interdisziplinären Regional-
forschung.3 Ein wichtiges Ergebnis ist die „Sächsische Bibliografie online“ als 
zentrales Nachweisinstrument für Publikationen nahezu aller Medientypen über 
Sachsen, die über eine Systematik auf Basis der Regensburger Verbundklassifi-
kation (RVK) und über normierte Schlagworte sachlich erschlossen werden.4 Die 
Mitarbeiter der Bibliografie wirken damit am beständigen Ausbau der Normda-
tensätze in der Gemeinsamen Normdatei (GND) mit.

In ihrer Rolle als Staatsbibliothek erfüllt die SLUB zudem wichtige Koordinie-
rungs- und Dienstleistungsfunktionen für die Bibliotheken im Freistaat Sachsen, 

1 Degkwitz, Andreas: Digitale Sammlungen  – Vision eines Neubeginns. In: Bibliothek. For-
schung und Praxis 38 (2014), S. 411–416, hier: S. 415. https://doi.org/10.1515/bfp-2014-0064 [Zu-
griff: 21.09.2017]. 
2 Vgl. die Beträge des Themenheftes „Kulturdigitalisierung in deutschen Regionalbibliotheken“, 
Bibliotheksdienst 50 (2016), H. 11/12, S. 874–970; Siebert, Irmgard (Hrsg.): Digitalisierung in Re-
gionalbibliotheken. Frankfurt am Main 2012 (= Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliogra-
phie, Sonderbände, 107).
3 Nach Mannsfeld, Karl: Landeskunde als interdisziplinäre Regionalforschung. In: Denkströ-
me. Journal der Sächsischen Akademie der Wissenschaften 6 (2011), S. 56–60. http://www.denk 
stroeme.de/heft-6/s_56-60_mannsfeld [Zugriff: 21.09.2017].
4 Online unter http://saebi-online.slub-dresden.de [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Letocha, Michael: 
Vom „Versuch einer Litteratur der sächsischen Geschichte“ zur „Sächsischen Bibliographie“. 
Geschichte der landeskundlichen Bibliographien in Sachsen. In: Syré, Ludger; Wiesenmüller, 
Heidrun (Hrsg.): Die Regionalbibliographie im digitalen Zeitalter. Deutschland und seine Nach-
barländer. Frankfurt am Main 2006 (= Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, Son-
derbände, 90), S. 349–366.
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nicht zuletzt im Bereich der Digitalisierung. Deren Auswirkung zeigt sich an der 
gegenläufigen Entwicklung der Zahlen für Downloads und Entleihungen in den 
vergangenen Jahren. Die Zahl der Downloads elektronischer Volltexte stieg zwi-
schen 2013 und 2016 von rund 3.490.000 auf 6.160.000, die Seitenaufrufe in den 
Digitalen Sammlungen von etwa 2.290.000 auf 3.20.000 und der Gesamtbestand 
der Dokumente auf dem sächsischen Dokumentenserver Qucosa von 12.700 auf 
21.400. Die Zahl der Entleihungen physischer Medien ging im gleichen Zeitraum 
dagegen von annährend 2.100.000 auf 1.600.00 zurück.5 

Schon früh begann die SLUB, landes- und regionalkundlich relevante 
Quellen zu digitalisieren. Zunächst stellte sie zentrale wissenschaftliche Zeit-
schriften online und frei zugänglich zur Verfügung, darunter das „(Neue) Archiv 
für sächsische Geschichte“6, die „Dresdner Hefte“7  – mit einer durchschnitt-
lichen Auflage von 3.500 Exemplaren eine der erfolgreichsten regionalgeschicht-
lichen Publikationen Deutschlands8 – oder die „Mitteilungen des Landesvereins 
Sächsischer Heimatschutz“ aus dem Bereich der Heimatzeitschriften mit wissen-
schaftlichem Anspruch9. Die „Saxonica“ in den Digitalen Sammlungen der Bibli-
othek zählen momentan10 mit knapp 19.000 Titeln in annähernd 40.000 Bänden 
als die umfassendste Kollektion im digitalen Bestand der SLUB. 

Durch die Einrichtung des „Landesdigitalisierungsprogramms für Wissen-
schaft und Kultur des Freistaates Sachsen“ (LDP) wirkt die SLUB mit ihrer Exper-
tise inzwischen landesweit strukturbildend und koordinierend.11 Neben der 
Lizenzierung digitaler Medien sowie der digitalen Langzeitarchivierung bildet 
die Programmlinie zur Retrodigitalisierung von wertvollem Schrift- und Kulturgut 
in Sachsen einen zentralen Baustein des LDP, den es mit seinen Implikationen 

5 Vgl. http://www.slub-dresden.de/ueber-uns/kennzahlen/ [Zugriff: 21.09.2017]. 
6 Jahrgänge 1862/63 bis zur vorübergehenden Einstellung der Zeitschrift 1942. Online unter 
http://slubdd.de/nasg [Zugriff: 21.09.2017].
7 Bis einschließlich Heft 50/1997. Online unter http://slubdd.de/dresdnerhefte [Zugriff: 
21.09.2017].
8 Lühr, Hans-Peter: Die Dresdner Hefte. Ein Rückblick auf 30 Jahre Landes- und Stadtgeschich-
te. In: BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen 5 (2012), S. 186–188, hier: S. 188. http://
nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa-96647 [Zugriff: 21.09.2017].
9 Jahrgänge 1908 bis zur vorübergehenden Einstellung der Zeitschrift 1941. Online unter http://
nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-db-id3232931072 und http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:​
bsz:14-db-id32329832X1 [Zugriff: 21.09.2017].
10 Stand: 21. September 2017.
11 Vgl. zum Folgenden ausführlich Bonte, Achim: Aus Sachsen in die Welt – das sächsische 
Landesdigitalisierungsprogramm. In: Dengkwitz, Andreas (Hrsg.): Bibliothek der Zukunft. Zu-
kunft der Bibliothek. Festschrift für Elmar Mittler. Berlin/Boston, CT 2016, S. 10–23. https://doi.
org/10.1515/9783110464016-003 [Zugriff: 21.09.2017].
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als landeskundliches Serviceangebot im Folgenden näher vorzustellen gilt.12 
Anschließend sollen die Mehrwerte skizziert werden, die Erschließung und Kon-
textualisierung von Digitalisaten für die landeskundliche Forschung in Sachsen 
jenseits der reinen Retrodigitalisierung erbringen.13

2 �Das Landesdigitalisierungsprogramm für Wis-
senschaft und Kultur des Freistaates Sachsen

Das sächsische Landesdigitalisierungsprogramm läuft mittlerweile in der zweiten 
Förderperiode (2017/18).14 Ziel des Programms ist ein möglichst umfassender 
Online-Zugang zu Informationen und Objekten der kulturellen und wissenschaft-
lichen Überlieferung des Freistaates für Zwecke der Lehre und Forschung sowie 
für die breite Öffentlichkeit – koordiniert durch die SLUB mit ihrer Geschäfts-
stelle für das LDP. Institutionen, die erst wenig Erfahrung mit der Digitalisierung 
haben, konnten bereits im ersten Programmabschnitt 2015/16 von der Infrastruk-
tur der Landes- und Staatsbibliothek profitieren. Für die Umsetzung der Digitali-
sierungsprojekte entwickelte die SLUB standardisierte Workflows, die die Partner 
sicher vom ersten bis zum letzten Meilenstein durch das Projekt führen: von der 
Aufbereitung der Metadaten über die Strukturierung bis hin zur Online-Präsen-
tation. Verbindliche Arbeitsanweisungen mit fixierten technischen Parametern 
sichern die hohen Qualitätsanforderungen für die Bildästhetik und Langzeitar-
chivierung. Alle Arbeitsschritte lassen sich mit der quelloffenen Software Kitodo 

12 Auf die Digitalisierungsaktivitäten im Bereich anderer Sammlungsschwerpunkte der SLUB 
wie Kunst/Design/Fotografie – vgl. dazu z. B. Rössler, Patrick; Bonte, Achim; Leiskau, Katja: 
Digitization of Popular Print Media as a Source for Studies on Visual Communication. Illus-
trated Magazines of the Weimar Republic. In: Historical Social Research/Historische Sozialfor-
schung 37 (2012), S. 172–190. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:0168-ssoar-383821 [Zugriff: 
21.09.2017] – oder Musik – vgl. z. B. das Portal „Hofmusik in Dresden“, online unter: http://hof​
musik.slub-dresden.de [Zugriff: 21.09.2017]  – soll hier nicht eingegangen werden, auch wenn 
diese oft ebenfalls einen landes- und regionalkundlichen Bezug aufweisen.
13 Die für Sachsen aufgrund der jahrhundertelangen historischen Verbindungen bedeutsame 
Thüringer Perspektive schildert Mutschler, Thomas: Neue Wege der Kulturgutdigitalisierung in 
Thüringen. In: Bibliotheksdienst 51 (2017), S. 310–321. https://doi.org/10.1515/bd-2017-0029 [Zu-
griff: 21.09.2017].
14 Vgl. Bonte, Achim: Digitalisierung in die Fläche bringen. Start des Sächsischen Landesdigi-
talisierungsprogramms für Wissenschaft und Kultur. In: BIS 8 (2015), S. 78–80. http://nbn-resol​
ving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa-173484 [Zugriff: 21.09.2017].
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realisieren.15 Da die SLUB maßgeblich an der Entwicklung dieser Software-Suite 
beteiligt ist, kann sie bei gleichzeitiger Standardisierung dennoch flexibel auf 
neue Anforderungen reagieren.

In der ersten Förderperiode wurden bereits zahlreiche Projekte erfolgreich 
abgeschlossen,16 so dass inzwischen bedeutsames Schrift- und Kulturgut aus 
ganz Sachsen von Plauen bis Leipzig, von Zwickau bis Bautzen und von Dresden 
bis Görlitz digitalisiert und für alle frei zugänglich vorliegt. Neben den vier säch-
sischen Hochschulbibliotheken in Chemnitz, Freiberg, Dresden und Leipzig 
nahmen weitere wissenschaftliche und öffentliche Bibliotheken und Archive, 
auch in kommunaler Trägerschaft, am Programm teil. Handschriften, wissen-
schaftliche Nachlässe, fotografische Dokumente, landesgeschichtliche Samm-
lungen, historische Zeitungen und Zeitschriften, Musikalien und Filme zählen zu 
dem breiten Angebot an Materialien, die die kulturelle Vielfalt und Wirtschaftsge-
schichte des Landes Sachsen belegen und die innerhalb der letzten zwei Jahre in 
die digitale Präsentation überführt werden konnten. Erreicht wurden dabei mehr 
als 2 Millionen digitale Images, mehr als 12.000 neue digitale Objekte in den Ver-
zeichnissen und fast 700.000 Dateien im Langzeitarchiv. 

In der Fortführung des Programms 2017/18 strebt Sachsen eine Ausweitung 
sowohl des Teilnehmerkreises als auch der erfassten Medientypen an.17 Neben 
der Massendigitalisierung an Universitätsbibliotheken werden nun verstärkt 
besondere Sammlungen im Rahmen der sogenannten Boutiquedigitalisierung 
und als dritter Medientyp historische Regionalzeitungen ins Auge gefasst. Zum 
Schutz des fragilen Materials dienen die archivierten Mikrofilme historischer Zei-
tungen als Vorlage für die Digitalisierung. Um ein möglichst breites politisches 
Spektrum aller Zeitungen abzubilden, sollen der bereits digitalisierte „Freiheits-
kampf“ (NSDAP)18 und die Dresdner Volkszeitung (SPD) um die überparteilichen 
Dresdner Neuesten Nachrichten, die Arbeiterstimme (KPD) und die Sächsische 
Volkszeitung (katholisch) ergänzt werden. Dadurch eröffnet sich zunächst die 
Möglichkeit einer breitangelegten vergleichenden Analyse der historischen Dres-

15 Siehe http://www.kitodo.org [Zugriff: 21.09.2017]. 
16 Vgl. Georgi, Simone; Meyer, Julia; Walzel, Annika-Valeska: In Pole-Position für die zweite 
Runde. Digitalisierung des kulturellen Erbes fortführen: Einsteiger lernen von Fortgeschritte-
nen. In: BIS 10 (2017), S. 8–9. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-79268 [Zugriff: 
21.09.2017].
17 Vgl. Meyer, Julia: „Digitale Allmende erlebbar machen“. Landesdigitalisierungsprogramm 
startet mit Workshop „sachsen.digital“ in die zweite Runde. In: BIS 10 (2017), S. 83. http://nbn-re​
solving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-162238 [Zugriff: 21.09.2017].
18 Siehe dazu unten, Kap. 3.2.
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dner Presselandschaft, die später um die Zeitungen weiterer Städte und Regionen 
in Sachsen erweitert werden soll.

3 �Von der Retrodigitalisierung zur digitalen Lan-
deskunde – Mehrwerte durch Erschließung und 
Kontextualisierung

3.1 Recherchemöglichkeiten für serielle Quellen

Die skizzierten Ansätze der Digitalisierung allein bieten schon zahlreiche 
Mehrwerte, beispielsweise für die Zugänglichkeit und die Popularisierung der 
Bestände sowie für die Bestandserhaltung der Originale. Darüber hinaus ergeben 
sich jedoch weiterführende Anwendungen, die die Nutzbarkeit der digitalen 
Objekte und ihre Relevanz im landeskundlichen Kontext erhöhen. Von beson-
derem Interesse erscheint hier die Digitalisierung serieller Quellen. Sie ermög-
lichen die Untersuchung bestimmter Phänomene im historischen Längsschnitt, 
etwa zur Einwohnerentwicklung oder zur Wirtschaftsleistung eines bestimmten 
Raumes. Zugleich lassen sie sich in digitalen Forschungsumgebungen um einiges 
einfacher auswerten…

Zu den am meisten nachgefragten Angeboten der SLUB zählt das Portal 
„Historische Adressbücher“19. Adressbücher sind wertvolle Quellen für die regi-
onale Geschichte und für die private Familienforschung, zumal wenn man direkt 
in den unterschiedlichen Ausgaben über einen längeren Zeitraum hinweg recher-
chieren kann. Dies ermöglicht das Portal, das auf einem langfristigen Digitalisie-
rungsprojekt beruht. Angesichts hoher Nutzernachfragen, dem fragilen Zustand 
der Originale und dem fehlenden Komfort bei der Nutzung der Mikroverfilmung 
wurde bereits 2007 in Zusammenarbeit mit dem Stadtarchiv Dresden, den Städ-
tischen Bibliotheken Dresden und dem Stadtmuseum Dresden zunächst mit der 
Digitalisierung von ca. 130 Dresdner Adressbüchern (etwa 200.000 Seiten) bis 
zum Erscheinungsjahr 1945 begonnen. Dieser Korpus bildete den Grundstock für 
das Ende 2012 freigeschaltete Adressbuchportal. Er wird seitdem kontinuierlich 
ergänzt und ermöglicht aktuell die seitengenaue Recherche nach Straßen und 

19 Online unter http://adressbuecher.sachsendigital.de [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Georgi, 
Simone: Historische Adressbücher online. In: BIS 6 (2013), S. 36–39. http://nbn-resolving.de/urn: 
nbn:de:bsz:14-qucosa-107209 [Zugriff: 21.09.2017]. 
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Personennamen von 120 sächsischen Städten und Gemeinden. Zudem lassen sich 
Informationen etwa aus den Behörden- oder Gewerbeverzeichnissen abrufen. 
Neben Beständen der SLUB und anderer sächsischer Bibliotheken können auch 
im Privatbesitz befindliche, bisher nicht erfasste Adressbücher digitalisiert und 
in die Datenbank einpflegt werden. Weiterhin erfolgt eine Verknüpfung mit den 
digitalen Karten- und Bildbeständen der SLUB. 

Bereits 2008 wurde nach einem Gemeinschaftsprojekt von SLUB und Säch-
sischen Landtag das Portal „Historische Protokolle des sächsischen Landtages“ 
freigeschaltet.20 Die Ursprünge der Parlamentsprotokolle in Sachsen reichen bis 
weit in vorkonstitutionelle Zeit, von den Versammlungen der Landstände des 
Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit über die Verhandlungen des Zweikam-
merparlaments im Königreich Sachsen (1833 bis 1918) bis zu den Landtagen des 
Freistaates Sachsen in der Weimarer Republik (1919 bis 1933) sowie des Landes 
Sachsen in der Sowjetischen Besatzungszone und der DDR (1946 bis 1952). Ihre 
Fortsetzung fand diese parlamentarische Tradition mit der Wiederbegründung 
des Freistaates Sachsen im Jahr 1990. Seit 2007 digitalisiert die SLUB die gedruck-
ten Parlamentsprotokolle aus dem eigenen Bestand und dem des Hauptstaatsar-
chives Dresden. Die Dokumente wurden mit einer Volltextsuche – der komplette 
Text der Protokollbände wurde digital erfasst und damit durchsuchbar gemacht – 
und weiteren Erschließungsmaßnahmen zur Kontextualisierung ausgestattet. So 
erfasst eine Personendatenbank 2.013 Parlamentarier sowie 42 Stenografen, die 
im Zeitraum von 1833 bis 1933 bzw. 1946 bis 1952 im Sächsischen Landtag saßen 
bzw. für diesen tätig waren. Sie verknüpft mit den jeweiligen Redebeiträgen und 
personengeschichtlichen Quellen. Eine Anreicherung um GND-Normdaten ist 
momentan in Vorbereitung, ebenso wie eine Ergänzung des Portals um die histo-
rischen Landtagsakten, die in der Kollektion „Sächsische Landtagsprotokolle“ 
der Digitalen Sammlungen der SLUB bereits teilweise abrufbar sind.21

Neben diesen bestehenden und kontinuierlich wachsenden Angeboten sind 
in den vergangenen Jahren eine Reihe weiterer Anwendungen von hoher landes-
kundlicher Relevanz entwickelt und veröffentlicht worden.

20 Online unter http://landtagsprotokolle.sachsendigital.de [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Baudisch, 
Susanne; Bonte, Achim: Historische Landtagsprotokolle digital. Ein Gemeinschaftsprojekt 
des Sächsischen Landtages und der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitäts
bibliothek Dresden (SLUB). In: BIS 1 (2008), S. 145–147. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de: 
bsz:14-ds-1220522944916-56115 [Zugriff: 21.09.2017].
21 Online unter http://slubdd.de/landtagsprotokolle [Zugriff: 21.09.2017].
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3.2 Georeferenzierung historischer Kartenbestände

Zu den wichtigsten Quellen für eine historische Landeskunde zählen historische 
Karten, deren Zugänglichkeit aufgrund großer Formate und fragiler Zustände 
jedoch häufig eingeschränkt ist. Um den Zugriff auf diese viel nachgefragten 
Bestände zu erleichtern, wurden in der SLUB zwischen Ende 2005 und 2008 
zunächst etwa 2.000 historische Karten und Ansichten digitalisiert, katalogi-
siert, sachlich erschlossen und im „Kartenforum“ der Deutschen Fotothek prä-
sentiert.22 Zur Schließung von Überlieferungslücken ergänzten Bestände anderer 
Bibliotheken das Korpus, etwa die 367 so genannten Meilenblätter der säch-
sischen Landesaufnahme von 1780 bis 1806 aus dem Besitz der Staatsbibliothek 
zu Berlin. Von 2009 bis 2011 wurde dieser Grundbestand mit Förderung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) um weitere 12.000 Karten und Ansichten 
in hoher Auflösung ergänzt. Gegenwärtig sind rund 28.300 der wichtigsten kar-
tographischen Quellen insbesondere zur Geschichte und Landeskunde Sachsens 
aus den Sammlungen der beteiligten Partner – hauptsächlich Dresdener Einrich-
tungen, aber auch weitere sächsische und deutsche Bibliotheken wie die Ober-
lausitzische Bibliothek der Wissenschaften in Görlitz oder die Ratsschulbiblio-
thek Zwickau – online verfügbar.23

Eine Weiterentwicklung dieses Angebots stellt das „Virtuelle Kartenforum 2.0“ 
dar. Ebenfalls mit DFG-Förderung und in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für 
Geodäsie und Geoinformatik der Universität Rostock entwickelte die SLUB von 
2013 bis 2015 eine Webanwendung, die die Georeferenzierung – also die Zuwei-
sung raumbezogener Informationen zu einem Datensatz – der darin erfassten, 
mittlerweile fast 9.000 Karten ermöglicht. Dies geschah unter Beteiligung inte-
ressierter Nutzer als ein moderiertes, Ende 2017 abgeschlossenes Crowd Sour-
cing-Projekt, das bis Ende 2017 abgeschlossen werden konnte. Hieraus ergeben 
sich eine Reihe von Anwendungsmöglichkeiten zur Beantwortung von Frage-
stellungen, die räumliche und zeitliche Veränderungen bestimmter Phänomene 
zueinander in Beziehung setzen – etwa zur Entwicklung von Siedlungsstruk-
turen oder dem Ausbau des Verkehrsnetzes in Sachsen und darüber hinaus. So ist 
es möglich, Karten aus verschiedenen Epochen und mit unterschiedlichen Maß-

22 Online unter http://www.deutschefotothek.de/cms/kartenforum.xml [Zugriff: 21.09.2017].
23 Vgl. Link, Ivonne; Wiegand, Peter: Von Kursachsen nach Europa. Digitales Kartenforum 
der SLUB erheblich erweitert. In: BIS 4 (2011), S. 74–77. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de: 
bsz:14-qucosa-69556 [Zugriff: 21.09.2017]; Bove, Jens; Zimmermann, Georg: Das Kartenforum 
Sachsen. Innovativer Zugriff auf raumbezogene grafische Informationen. In: Ebd. 1 (2008), S. 148–
150. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-ds-1220523477666-31304 [Zugriff: 21.09.2017].
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stäben digital übereinander zu legen und zu vergleichen. Die unterschiedlichen 
Typen von Karten wie Stadt- und Festungspläne, Messtischblätter, Meilenblätter 
und geologische Karten ermöglichen die Kombination unterschiedlichster Infor-
mationsquellen, ergänzt um eine 3D-Darstellung. Jenseits der historischen For-
schung durch Fachwissenschaftler und interessierte Laien sind auch Nutzungen 
etwa bei Recherchen im Bereich der Denkmalpflege oder, mit Blick auf die 
erfassten historischen Hochwasserkarten, des Hochwasserschutzes denkbar.24

3.3 �Digitalisierung und kontextualisierende Erschließung 
einer NS-Tageszeitung

Neben Vorhaben mit epochenübergreifendem Inhalt widmet sich die SLUB im 
landeskundlichen Bereich verstärkt denjenigen Projekten, die auf einen begrenz-
ten Zeitraum fokussieren. Für die historische Forschung zur NS-Diktatur besteht 
in Sachsen eine schwierige Quellenlage infolge der erheblichen Kriegszerstö-
rungen, der wegen des raschen Vormarsches der Roten Armee bei Kriegsende 
nicht mehr ausgeführten Evakuierung von Akten und der systematischen Ver-
nichtung von Aktenbeständen. Presseorgane wie die NS-Tageszeitung „Der Frei-
heitskampf“, die als offizielles Organ der NSDAP im Gau Sachsen vom 1. August 
1930 bis zum 8. Mai 1945 fast täglich erschien, eignen sich zur Kompensation der 
Defizite, die sich aus den Aktenverlusten ergeben.25

24 Online unter http://kartenforum.slub-dresden.de [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Zimmermann, 
Georg: Neue Perspektiven für historische Karten. Virtuelles Kartenforum 2.0: Komfortable Re-
cherche und 3D-Darstellung. In: BIS 10 (2017), S. 24–27. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de: 
bsz:14-qucosa2-79329 [Zugriff: 21.09.2017]; Mendt, Jacob: Virtuelles Kartenforum 2.0. Geodaten-
infrastruktur für die Raum-Zeit-Forschung mit historischen Karten. In: Ebd. 7 (2014), S. 140–142. 
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa-155876 [Zugriff: 21.09.2017].
25 Vgl. zum Folgenden Bürger, Thomas: Heilsames Gift? Politische Aufklärung durch digitale 
Bereitstellung von NS-Zeitungen. In: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie 64 
(2017), S. 145–157. http://dx.doi.org/10.3196/1864295017643469 [Zugriff: 21.09.2017]; Widera, Tho-
mas; Munke, Martin; Stöhr, Matti: „Der Freiheitskampf“ – Digitalisierung und Tiefenerschlie-
ßung einer NS-Zeitung/Digitisation and Indexing of a National Socialist Daily. In: Relying on 
News Media. Long Term Preservation and Perspectives for Our Collective Memory. IFLA News 
Media Section Satellite conference 2017, August 16th-18th, 2017, Sächsische Landesbiblio-
thek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden. Dresden 2017. http://nbn-resolving.de/urn: 
nbn:de:bsz:14-qucosa2-164012 [Zugriff: 21.09.2017].
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Zwar ist die Auswertung von Zeitungen wichtig für die Forschung zum Nati-
onalsozialismus,26 die Informationsflut aber nur schwer zu ordnen. Aufgrund 
dessen konzipierte das Dresdner Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismus-
forschung (HAIT) eine Datenbank, um den etwa 66.000 Seiten umfassenden 
Quellenbestand der NSDAP-Tageszeitung tiefer zu erschließen. Diese Daten-
bank erleichtert die Recherche in dem außerordentlich umfangreichen Bestand, 
den die SLUB im Rahmen des DFG-Pilotprojekts zur Zeitungsdigitalisierung in 
Deutschland digitalisiert hat.27 Zwischen 2012 und 2015 war die Massendigitali-
sierung von rund 450.000 verfilmten Zeitungsseiten der Schwerpunkt der SLUB, 
wobei neben dem „Freiheitskampf“ weitere regionale Blätter wie die „Sächsische 
Arbeiterzeitung“ und die „Dresdner Abend-Zeitung“ bearbeitet wurden, letztere 
vom Original.28 

Für die Digitalisierung des „Freiheitskampfs“ griff die SLUB auf den kom-
pletten Bestand im eigenen Haus sowie im Stadtarchiv Dresden zurück. Beide 
Institutionen hatten die in ihren Archiven erhalten gebliebenen Teilbestände der 
NS-Tageszeitung bereits in den 1990er Jahren zusammengeführt und auf Mikrofil-
men archiviert. Mehrere Lücken im Gesamtbestand konnten durch Regionalaus-
gaben des Stadtarchivs Freiberg geschlossen werden. Ergänzungen im kleineren 
Umfang erfolgten aus den Staatsbibliotheken in Berlin und München, so dass 
das 15 Jahrgänge umfassende Konvolut des „Freiheitskampfes“ bis auf wenige 
fehlende Ausgaben annähernd vollständig zur Verfügung stand.

In Kooperation zwischen der SLUB und dem HAIT erfolgte im Januar 2017 
zunächst eine für die Jahrgänge 1930 bis 1934 eingeschränkte Freischaltung der 
Datenbank, die eine gezielte strukturierte Suche nach historischen Ereignissen 
und Sachinformationen, nach Personen, Orten und Propagandainhalten ermög-

26 Vgl. Führer, Karl Christian: Die deutsche Tagespresse im Zweiten Weltkrieg, Fakten und Fragen 
zu einem unerforschten Abschnitt der NS-Mediengeschichte. In Zeitschrift für Geschichtswissen-
schaft 60 (2012), S. 417–440; Longerich, Peter: NS-Propaganda in Vergangenheit und Gegenwart. 
Bedeutung der nationalsozialistischen Tagespresse für Zeitgenossen und Nachgeborene. In: 
Kuchler, Christian (Hrsg.): NS-Propaganda im 21. Jahrhundert zwischen Verbot und öffentlicher 
Auseinandersetzung. Köln 2014, S. 15–26. https://doi.org/10.7788/boehlau.9783412217631.15 [Zu-
griff: 21.09.2017].
27 Vgl. Bürger, Thomas: Zeitungsdigitalisierung als Herausforderung und Chance für Wissen-
schaft und Kultur. In: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie 63 (2016), S. 123–132. 
http://dx.doi.org/10.3196/186429501663332 [Zugriff: 21.09.2017].
28 Online unter http://slubdd.de/zeitungen [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Bürger, Thomas; Meyer, 
Sebastian: Schlagzeilen im Binärcode. Fortschritte und Herausforderungen bei der Digitalisie-
rung historischer Zeitungen. In: BIS 9 (2016), S. 139–141. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de: 
bsz:14-qucosa2-77780 [Zugriff: 21.09.2017].
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licht .29 An jeweils einem Arbeitsplatz in der SLUB und in der Bibliothek des HAIT 
können Forscher in der Datenbank recherchieren und unmittelbar auf die digi-
talisierten Bestände des „Freiheitskampfes“ zugreifen, also sich die Digitalisate 
der in der Datenbank erfassten einzelnen Artikel anzeigen lassen.30 Hingegen 
erlaubt die Recherche auf der Internetseite des HAIT diesen direkten Zugriff auf 
die Digitalisate nicht.31 Es besteht jedoch die Absicht, nach endgültiger Klärung 
juristischer Fragen den gesamten digitalisierten Bestand „Freiheitskampf“ durch 
die SLUB im Internet frei zugänglich zur Verfügung zu stellen. Weitere Entwick-
lungsmöglichkeiten sind eine Volltexterkennung mit OCR-Verfahren mit der dann 
gegebenen Option, das bislang qualitativ angelegte Projekt um eine quantitative 
Dimension zu erweitern, also den gesamten digitalisierten Bestand etwa danach 
zu durchsuchen, ab welchem Zeitpunkt und mit welcher Häufigkeit bestimmter 
Begriffe der NS-Ideologie in den Artikeln auftauchen und damit die allmähliche 
Durchsetzung der ideologischen Vorgaben in die Alltagssprache zu verfolgen. 
Eine Erweiterung der Funktionalitäten der Datenbank böte zudem die Anrei-
cherung der Personendaten – die v. a. Personen jenseits der Führungsebene der 
NS-„Bewegung“ umfassen – mit Normdaten auf Basis der GND, um Verknüpfung 
zu übergeordneten biografischen Datenbanken herstellen zu können.

Neben der wissenschaftlichen Nutzung für die Aufarbeitung der NS-Ge-
schichte in Sachsen kann die Datenbank zudem zur politischen und kulturellen 
Bildung beitragen. Anhand der verschiedenen Jahrgänge des „Freiheitskampfes“ 
lässt sich die historische Entwicklung nachvollziehen, wie sich eine Diktatur im 
regionalen Raum etabliert. Dabei wären entweder der historische Längsschnitt 
über den gesamten Zeitraum des Erscheinens hinweg, oder stattdessen einzelne 
konkrete Ereignisse bzw. Phasen zu analysieren. Hier bieten sich Anknüpfungs-
punkte etwa für den Schulunterricht, um jenseits der „großen Linien“ wie der 
fortschreitenden Aushöhlung der formal weiterbestehenden Weimarer Verfas-
sung oder der schrittweisen Diskriminierung v. a. der jüdischen Bevölkerung 
durch Gesetze und Verordnungen die konkrete Umsetzung von Rassen- und 
Repressionspolitik in Sachsen sichtbar zu machen. 

29 Die weitere Erschließung für die folgenden Jahrgänge erfolgt gegenwärtig durch eine Förde-
rung des Sächsischen Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst im Rahmen des Verbund-
projektes „Virtuelle Archive für die geisteswissenschaftliche Forschung“ für den Zeitraum Mai 
2017 bis Oktober 2019.
30 Online unter http://slubdd.de/freiheitskampf [Zugriff: 21.09.2017].
31 Online unter http://www.hait.tu-dresden.de/fhk [Zugriff: 21.09.2017].
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3.4 Präsentationsmöglichkeiten unikaler Materialien 

Ein anderes digitales Angebot der SLUB reicht weiter zurück in die Geschichte 
und greift die vielzitierte Selbstwahrnehmung von Sachsen als „Mutterland der 
Reformation“ auf, die seit Anfang 2016 in der virtuellen Ausstellung „95 Auto-
graphe der Reformationszeit“32 zu sehen sind.33 Bis zum Reformationsjubiläum 
im Oktober 2017 wurde über den Zeitraum eines Jahres in jeder Woche eine Hand-
schrift – Briefe, Widmungen, Manuskripte, Randbemerkungen u. ä. – im Bild ver-
öffentlicht und ausführlich kommentiert. Die 1556 im Dresdner Schloss gegrün-
dete kurfürstliche Bibliothek als Vorgängereinrichtung der SLUB sammelte von 
Anfang an in großem Umfang Zeugnisse des Wirkens von Martin Luther, darun-
ter mehr als 2000 reformatorische Flugschriften. Nachdem die UNESCO Luthers 
Handschrift seiner Vorlesungen über die Psalmen aus den Jahren 1513 bis 1516 als 
ein Schlüsseldokument der Reformation in das Weltdokumentenerbe aufnahm, 
weitete nun die Präsentation eines größeren Konvoluts den Blick über die 
Person Luthers hinaus, da die SLUB die Vielfalt der überlieferten Reformations-
autographe auch außerhalb des engeren Zirkels um Luther demonstrierte. Hier 
fanden sich in der Arbeit am Projekt, an dem fast 50 Fachwissenschaftler v. a. aus 
Sachsen, aber u. a. auch aus Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt beteiligt 
waren, einige neue Erkenntnisse. So entdeckten die Bearbeiter z. B. eine der For-
schung bisher unbekannte Widmung Philipp Melanchthons34 und konnten erst-
mals den ursprünglichen Besitzer der sogenannten Dresdener Reformatorenbibel 
namentlich nachweisen: den Wittenberger Schmied Hans Reichknecht.35 

Die wissenschaftliche Erschließung der Autographen stand nicht im Vorder-
grund, da diese bereits in den einschlägigen Katalogen, Editionen und Daten-

32 Online unter http://reformation.slub-dresden.de [Zugriff: 21.09.2017].
33 Vgl. zum Folgenden Kocourek, Jana: Mit Luther unterwegs. Eine Online-Ausstellung mit 
Schätzen der Handschriftensammlung der SLUB anlässlich des Reformationsjubiläums 2017. 
In: BIS 9 (2016), S. 96–97. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-qucosa2-76164 [Zugriff: 
21.09.2017]; dies.; Hasse, Hans-Peter: 95 Autographe der Reformationszeit. Eine Online-Ausstel-
lung mit Schätzen der Handschriftenabteilung der SLUB anlässlich des Reformationsjubiläum 
2017. In: Sächsische Heimatblätter. Zeitschrift für sächsische Geschichte, Denkmalpflege, Natur 
und Umwelt 63 (2017), S. 182–183.
34 Vgl. Nitzschke, Katrin: Unbekannte Melanchthon-Handschrift entdeckt. In: SLUBlog, 26. Ok-
tober 2017. Online unter: https://blog.slub-dresden.de/beitrag/2017/10/26/unbekannte-melanch​
thon-handschrift-entdeckt. [Zugriff: 29.11.2017]. 
35 Vgl. Hesse, Hans-Peter: Bucheintrag von Johannes Reichknecht in der „Dresdner Reformato-
renbibel“. In: 95 Autographe der Reformationszeit, 25. April 2016. Online unter: https://reforma​
tion.slub-dresden.de/autograph/bucheintrag-von-johannes-reichknecht-in-der-dresdner-refor 
matorenbibel/. [Zugriff: 29.11.2017].
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banken erfolgt ist. So führt jeder Kommentar entsprechend Editionen der Quelle 
auf (falls vorhanden), verlinkt auf das Katalogisat mit weiteren Literaturangaben 
zur Datenbank Kalliope als dem zentralen Nachweisinstrument und verweist auf 
das Digitalisat in den Digitalen Sammlungen der SLUB. Stattdessen sollten viel-
mehr die unikalen Bestände einer breiteren Öffentlichkeit bekannt gemacht und 
zugleich ein Beitrag zum Reformationsjubiläum geleistet werden. Diesem Zweck 
diente auch der parallele Zweitabdruck ausgewählter Exponate und Kommentare 
in der Tageszeitung „Dresdner Neueste Nachrichten“. Eine „klassische“ Aus-
stellung präsentiert seit Ende Oktober und noch bis zum 24. Januar 2018 unter 
dem Titel „Wie Luthers Worte fliegen lernten. Handschriften und Flugschriften 
der Reformation“ eine Auswahl der im Internet gezeigten Objekte, ergänzt um 
Materialien aus dem Druckschriftenbestand der SLUB. Die Begleitpublikation36 
ergänzt das Zusammenspiel von Onlineportal und Ausstellung im Buchmuseum 
der SLUB, so dass sich jede Zielgruppe gemäß ihrer jeweils präferierten medialen 
Präsentationangesprochen fühlt.

4 Ausblick
Die Vielzahl der Beispiele zeigt schließlich, wie digitale Materialien und Instru-
mente die landes- und regionalkundliche Forschung bereichern. Wichtig bleibt, 
jenseits der reinen Retrodigitalisierung weiterführende Angebote zu schaffen, die 
eine tiefere Recherche in der Beständen ermöglichen und Anknüpfungspunkte 
zu anderen Onlineangeboten bieten: zu eigenen Verzeichnissystemen wie der 
eingangs genannten „Sächsischen Bibliografie online“, zu anderen fachlich aus-
gerichteten Portalen in der Region wie den vom Institut für Sächsische Geschichte 
und Volkskunde (ISGV) betriebenen Datenbanken „Sächsische Biografie“ und 
„Historisches Ortsverzeichnis online“37, aber auch zu übergeordneten Reposito-
rien wie der „Deutschen Digitalen Bibliothek“ oder dem europäischen Pendant 
„Europeana“.38 Dazu werden die an der SLUB produzierten Digitalisate unter 

36 Hesse, Hans-Peter; Kocourek, Jana; Nitzschke, Katrin (Hrsg.): Manu propria  – Mit eigener 
Hand. 95 Autographe der Reformationszeit aus den Sammlungen der Sächsischen Landesbiblio-
thek – Staats- und Universitätsbibliothek Dresden. Beucha/Markleeberg 2017.
37 Online unter http://saebi.isgv.de und http://hov.isgv.de [Zugriff: 21.09.2017].
38 Online unter http://www.deutsche-digitale-bibliothek.de und http://www.europeana.eu [Zu-
griff: 21.09.2017]. Voraussetzung hierfür ist immer wieder eine entsprechende finanzielle Aus-
stattung, sei es durch Bundesmittel wie bei der DFG-Förderung oder durch Landesmittel wie im 
LDP und in der institutionellen Förderung des ISGV.
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einer möglichst freien Lizenz angeboten.39 Geschah dies bisher innerhalb der 
Digitalen Sammlungen der SLUB, so präsentiert das neue Portal „sachsen.digi-
tal“40 seit September 2017 die im LDP produzierten Digitalisate unabhängig vom 
Corporate Design der SLUB als der koordinierenden Instanz. Ergänzt wird das 
neue LDP-Portal ab Ende 2017 von der ebenfalls neu konzipierten und erstellten 
Portalseite „Saxorum“,41 die über die Präsentation hinaus weitere landes- und 
regionalkundlichen Angebote verknüpft und übergreifende Recherchen ermög-
licht. Dafür werden auch die über den Dokumentenserver Qucosa erfolgenden 
kontinuierlichen Zweitveröffentlichungen aktueller Forschungsliteratur zur 
sächsischen Geschichte42 herangezogen – ein weiterer Baustein auf dem Weg zu 
einer vernetzten digitalen Bibliothek des kulturellen Erbes in Sachsen. 
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39 Vgl. Bonte, Achim; Georgi, Simone: Größtmögliche Offenheit. SLUB vergibt freie Lizenz für 
digitalisierte Objekte. In: BIS 8 (2015), S. 22–23. http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-quco​
sa-164095 [Zugriff: 21.09.2017].
40 Online unter http://www.sachsen.digita. [Zugriff: 21.09.2017].
41 Online unter http://www.saxorum.de [Zugriff: 21.09.2017]. Vgl. Munke, Martin: Saxorum. 
Neues Landeskundeportal für Sachsen. In: BIS 10 (2017), S. 154–157.
42 Vgl. zuletzt Munke, Martin: Historisches Ortsnamenbuch von Sachsen  – jetzt digital. In: 
SLUBlog, 19. September 2017. http://blog.slub-dresden.de/beitrag/2017/09/17/historisches-orts​
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der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig (SAW). 


